
DER UN  ® DIE HENREFORM
Von TIC Meuthen, öln

Nikolaus Kues WarTr w1e oft wird 1n diesen agen och SEeSaQT
werden gelehrter Kirchenrechtler. Und als olcher besafs DE be] SOE1-
en Zeitgenossen In der J3af eın beträchtliche Kenommee. Nan
OmMmM allerdings häufiger VOT, da{fs Juristen, durch mancherlei
ere Gaben ausgezeichnet, In die Geschichte eingehen; doch dürfte
Nikolaus VOo Kues eın besonders signifikantes Beispiel dafür SOM . 50
VerlOocC ennn eın Versuch, se1ine schon ungewöhnliche Juristische
Kompetenz das herausragende Eigene und Eigentliche dieses
Mannes un: SEINE epochale Bedeutung abzuwägen.

Der 1te dieses Beitrags nthält zwel Begriffe, die INa  BD leicht
dahinreden kann, als bedürtften S1e 1mM Grüunde keiner näheren Nnter-
pretatıon. och W as ist »Reform« denn eigentlich? Um W as geht bei
der w1ssenschaftlichen Aufarbeitung und den sich daraus ergebenden
Konsequenzen für die Nutzung des VO der Kirche SEeSeEIZLEN, eben
kanonischen Rechts? ATS der Fülle der sıch dabei auftuenden Pro-
bleme, die 1ın dNSCINESSCHNET Breite 1er N1C dargestellt werden kÖön-
MECN, SEe1 1ın ulNseTrTem Zusammenhang lediglich auf eiINe beiden Sach-
verhalten, Reform wWwW1e(Je e1igene und S1e doch auch verbindende
Spannung hingelenkt, die ihrerseits natürlich konzentrierten
WITF Nns darauf? schon Dbald Cusanus Hier wW1e dort
verbindet sich mıt normatıver Statik eiInNne offenkundige Dynamıik, die

a1cHh eben ihm eigen SiNd.
Bel der Reform entwickelten bekanntlich schon die Kirchenväter

VO Tertullian bis Augustinus das Nebeneinander Va reformarıi bzw
YeNODVarı In pristınum und IN melius, also ın einen /ustand, der ber
alles bis dähin Gewesene hinausragte.‘ IC zuletzt birgt das für r_
formarı eingesetzte Aquivalent FeNODAFI In vollendeter Weise die Span-
HNUung c} Alt 17 Neu, Vergangenem und Jetzt-Künftigem 1n
Sich. Und ennn aııch das ecCc Der Rechtskanon beansprucht
üUürlich fortdauernde Gültigkeit. Gleichwohl unterliegt K, bei selInem
Zustandekommen WI1e bei seiner künftigen Anwendung, der qualitas,
der varıetas, der diversitas LEMPOTUM, der nNecessitas temporis,“ eiINe kaı

LADNER, He Idea Reform. Its mpact ON Chrıstian Thought nd Actıon In the Age
of the Fathers (Cambridge/Mass. 1353-—283; WOLGAST, Reform, Reformation, ın
Geschichtliche Grundbegriffe. Historisches Lexikon ZAUT. politisch-sozialen 5Sprache ıIn
Deutschland (Stuttgart 1984 315f
S0 t{wa Gregor VII 1m Dictatus Papae: Quod Il solj; licet PTO temporı1s necessıtate
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nonistisch abgesicherte Beurteilung, die sich 1KOLlaus In ELE  nachdruck-
licher Welse AA e1gen macht.*

Ist damıt schon ein1ges auch VO dem besonderen Charakter
sanischer Reformvorstellungen In formaler, methodischer 1NS1C
Z ede gebracht, Sind füır in och Z7Wel weltere Aspekte enn-
zeichnend. Erstens Das rechtlich Vorgegebene wird VO ihm ın eınen
sich darüber hinaus weiıtenden theologisch-philosophischen Horıiızont
gestellt. SO auf sehr beherrschende Weise 1m ersten Buch der ('’ONCOY-
dantıa catholica, während Buch {1 SICH, auch formal gesehen, al1s eın
kanonistisches Werk mehr traditioneller ÄrTt entfaltet. Und w1e das
erste Buch der Concordantia catholıca annn ebenso SEINE Reformati1o K<E-
neralıs V 1459, mıiıt der sich a1s Reformer ogroßen 11S und welten
Wurfs annn SOZUSdgCH verabschiedet.” TCHICH,; auch das kirchliche
Rechtsbuch, das COorpus ILLY1LS CANONICI, präsentiert ıIn zahlreichen K

Jeges condere; Das Register GreQZ0rSs VL ng Caspar (MGH Epistolae
selectae (Berlin 203 LDazu FORNASARI, Del 11L S17 GreQZ0ri0 VIT? Rıfles-
SION1 611 UuNMN problema StOr1OQZAFICO PSAUFIEO« Her StMed Serie erza (1983) 335-—340;
Nachdruck 1n DERS., Medi0oevo riformato del secolo v! (Nuovo Medioevo 42) (Neapel

289294 AAA Anwendung Urban 13 Uuamvıs necessıtate
cogente hanc ın SAaCcr1ıSs ordinibus dispensationem constituerımus Et cCessante
cessitate illud JUOJUE cesset quod factum est PTO necessitate; MG  E (C’onst/ 1 (Han-
OVerTr 1893 563 Nr 3973
etiztens etwa, zugleich 1 allgemeinen Zusammenhang: KORTÜM, Necegssıtas FCH-

HOrIS. ZÜUr hıistorischen Bedingtheit des Rechtes IM früheren Miıttelalter, 1n ZRCEKan.
1993 34-—55; FIEBACK, Necessiıtas HONM PsSt [CQ1 sıubiecta, HHLAXIMLE posıitıone€. ber den
Zusammenhangz OON Rechtswandel und Schriftgebrauch heı Hunıbert de Romanıs C 1ın
De ordıne Vitae. 41 Normvorstellungen, Organisationsformen und Schriftgebrauch
1mM mittelalterlichen Ordenswesen. Hg Melville (Münster 125-151;

KALB, Non nadversi sed divers Konfligierende Rechtsquellen ıund die Dekretistik HH

Beispiel Stephans OOHN Tournat, 113: MIOG 105 (1997) 346—360)
MEUTHEN, Kanonitstik ımd Geschichtsverständnis. ber PIN neuentdecktes Werk des Nı-

kolaus KıLe5, 11 Von Konstanz nach Irient. Festgabe für August Franzen (Mün-
hen usSs W 147-170; DERS., Nıkolaus KırLes und dıe Geschichte, 1ın MEFCG
(1978) 243-—2952, mıiıt einschlägigen Belegen auı der Kanonistik.

DUÜUX; Der deutsche Cardınal Nıcolaus 0M Cusa und Adıe Kırche SPINEr eıt (Regens-
burg 1847; Nachdruck Frankfurt 451—466 (unzureichend); ST EHSES, Der Re-
formentwurf des Kardınals Nıkolaus Cusanus, 1n DF AL Vgl uch die
deutsche Übersetzung bei SCHARPFF, Der Cardiınal und Bischof Nicolaus H CSa
(Mainz 18543; Frankfurt 1966 284-—303 Z den drei Handschriften, die {wa bei

ISERLOH, Reform der Kırche heı Nıkolaus Kues, 1n Anm 6/
genannt SiNnd, noch ıne vierte (1 Hälfte Jh.) ın Eichstätt, Diözesanarchiv, 2300
nach fol 150° (unpaginiert). Hılerzu trefflich uch VWVATANABE, Niıcholas of Cusa nd
he Reform the Roman Cur1a, 1ın umanıty anı 1Vvinıty In kKenalssance anı Refor-
maton. ESSaySs 1ın Honor of Charles Irinkaus Leiden, New York, öln 185203
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plıteln gleichfalls nichts anderes als theologische Festschreibungen.“‘
/weltens und das WIrd hervorgehoben verbindet der Kanrncs
ist (C4SaNnus dabei zugleich konsensuales un: hierarchisches Kr
chenverständnis und dementsprechende Verantwortlichkeiten bei der
Reform / Gerade 1er ra aber nıchts anderes VOEF, als die Kanones

1n eıner unverkennbaren Widersprüchlichkeit auch selber tun Den
Gipfelpunkt erreicht In der Zusammenbindung solcher Widersprüche
der VO der Nachwelt NIC gerade als sympathisch empfundene A
tokrat aps Bonitaz NL als den dus dem Kömischen, also eit-
lichen Recht stammenden rundsatz UO Fangıt, eDe ab
nıbus approbart® als verpflichtende KRezula IUFIS XX In das Dekreta-
enrecht, ıIn das Papstrecht aufnahm *

/wel weltere Aspekte kennzeichnen Cusanus In Ziisamı:
menhang. Erstens Für die Reform ogreift Stärker als andere zeıt-
genÖssische Autoren auf das möglichst alte Kirchenrecht ZUTÜüCK,
also unter Überspringung des LiIEUETEN Dekretalenrechts. 1 Jas bringtihn mıiıt dem Grundgedanken 1n Übereinstimmung, der sich mıt KRe-
form Ja rec verbindet, da{s nämlich das alte ec wiederher-

0 50 twa durch Aufnahme der Glaubensdefinitionen der Allgemeinen Konzilien;
Buch I des er XIra beginnt mıiıt dem Glaubensdekret Fırmuauter credimus des

Laterankonzils unter dem Titel De 5SUMMA Frinitate ef fıde catholıica. Vgl uch
LANDAU, Wandel und Kontinuität IM kanonıschen Recht heiı Gratian, 1ın Sozialer Wan-

del 1mM Miıttelalter. Wahrnehmungsformen, kErklärungsmuster, kegelungsmechanis-
IHNEelN. Hg VOoNn Miethke und Schreiner (Sigmaringen 1994 227/-229, . Sakra-
mentenrecht ın der allgemeinen »eigentümlichen Zwischenstellung zwıschen Theo-
logie un: Recht.«
Hıerzu letztens twa STIEBER, er Kirchenbegriff des Cusanus 0Q0OFTr dem Hintergrund
der kirchenpolitischen Entwicklungen und kırchentheoretischen Vorstellungen SPINEr ZEIit;
1ın MEFCG P KRÄMER, Konkordanz und Konsens IN Kırche und Res-
publica chrıistiana. Inhaltliche Iragzweiıte und geschichtlicher Hıntergrund, ehZ
Cod Dazu {wa (LONGAR, Quod tangıt ab OMNMNIDUS tractarı pf approbari
debet, 1n HDF 1958) 210—259; Wiederabdruck 1771 DERS., Droit ancıen et STITUC-
tures ecclesiales London 1982; Variorum Kepr.) Nr. IIL; deutsch uch 1n Kausch
H5.) Die geschichtlichen Grundlagen der modernen Volksvertretung (Wege der
Forschung 196, Darmstadt 115—-182; MARONGIU, PYINCIPLO Aella democrazia
del CONSECHSO (Quod FanQıt, ab OMNIDUS approbarı debet) nel AIV" secolo, 1n S L

9933-575; deutsch auch 1ın Kausch H&) Die geschichtlichen Grundlagen L,
183-211; POST, Romano-Canonical Maxım, >Quod OMMMNEes Fanz1t<, IN Bracton nd In
Earlı Parliıaments, 1: TIraditio (1946) 197-251; erganzt 11 DERS., Studies 1n Medieval
ega Thought (Princeton 1964 163238
VI Schon vorher, ber 1L1UT passant, bei Innocenz 1IL In der Dekretale JA
haec E sodann uch 1n der Glossa Ordinarıa A SOWI1IE Z

ET
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zustellen sel, das HRC das E D A  nachfolgende rn  pervertiert lSst, auf
diese Weilise erneut als Richtschnur nutzbar machen. 1 )as ware 1N-
dessen och HIC SAMZ überraschend. ber eIwWwas ('usanus AALZ
Eigentümliches OMI hinzu. Ihn bestimmt geradezu die Lust, nicht
1L1UT es als ma{isgeblich wlieder etablieren, sondern zunächst in
mal 1ın einem spannenden Entdeckungsprozefs a1lıs 1C ZUuU eben,
weil nämlich bislang übersehen wurde ‘© Hier entfaltet sich annn
der Handschriften- und Quellentforscher überhaupt, der Historiker
Pa excellence und VOT em auch der Rechtsgeschichtler aNZ e1-

Prägung,“ dem el teilweise auch 1INnn für aktuelle
Praktikabilität mangelt, WI1Ee sich nıcht Zzuletzt bei seinem Rechtskampf
In Brixen zeıgen sollte on 1 ersten Satz der Concordantia catholıca
bezeichnet als se1n /Ziel eben dieses: alıgua perıtiora veterum INZENIA
vetustate ıamdıL.dum bolıta paları facere, und ZWAaTr obh/ gu hoc
HCO 1eSs STUOES a  Inem ducunt, ef HNISCOTLUM ıllıumınmatıssımorum Naturam
disparem.““ In dieser Passage mül{fste 111a Wort für Wort abklopten. 50
ware auf den programmatischen Charakter der Bezeichnung der A
eN« als HYISCI hinzuweisen. Das 1E 17 das Alt-Ehrwürdige, auch
irgendwie Geheimnisvolle und jedenfalls Substantielle und Ssagt mehr
Aaus als vetLLS und auch: antiquum.”” Nur erinnert SEe1 Al das damals als
PFISCA Fheoloz14 bezeichnete Traditionsgut, nämlich, w1Ie I1la  2# sagte, pla-
tonischer Provenienz. Für das 1er Rede Stehende kanonische
ec annn das bedeuten, da{fs als olches allein unzureichend ist
und durch weltere Quellenhorizonte erganzt werden mulds, die muıt
optimistischer Energie erschliefßen oilt. Man braucht diese »alten«
Normen 14 wieder aufzupolieren, und die Kirche erstrahlt 1ın
anz

Für die Wertschätzung des en bezeichnend 1Sst, da{s (Cusanus
das altere, ım Decretum Gratianı festgehaltene Kirchenrecht welt-

aus häufiger ıtiert als die Jungeren Dekretalen, nämlich in der ( O1
cordantıa catholıca etiwa ber 500mal, während dort den letzteren die
Ehre der /Zitierung TLg ma wıiderfährt Offensichtlich beruft sich
auf das JunZeIeE Papstrecht T UNSECITL [ Ie Dommınanz Iterer KAT-

1() MEUTHEN, Nıkolaus Kıues Uund die Geschichte (wıe Anm 2359227
11 GRASS, ('USANULS als Rechtshistoriker, Quellenkritiker und Jurist, 1n Ciı1sanus-Gedächt:-

L
nisschrift, hg V OI (;räss (Innsbruck-München 101210
De catlhı L, Praef. XIV /: Praef., E G

LEVIN, The Myfth of the Golden Age IH the Renatssance (London 1970
14 WALKER, The Ancıent T’heolozy. Studies IN Christian Platonism from the Fıfteenth FO

he Eichteenth Century (Ithaka, New ork
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chenrechtsquellen SEA  wird och eindrucksvoller, WEeNn WITr die mehr als
300 Anführungen Ve Konzilskanones er Art bis Begınn des

Jahrhunderts berücksichtigen, (1} denen ber eın Drittel Partiku-
larkonzilien entstammen. Wenngleich INa S1e den /1ıtationen Adaus
dem Decretum N1C eintfach hinzuzählen darf, da Ssıch oft u  3 exte
handelt, die auch 1m Decretum Aufnahme fanden und 1KOLlaus 71-
1er S1e bisweilen als Konzilskanon una zugleic och einmal ach
(sratian ist die OorhebDbe für die Iteren Kirchenrechtsquellen
gleichwohl vident Offensichtlich wird das ältere ec V C6 ihm als
das bessere, aber auch als nutzbarer füır die Erneuerung angesehen,
für die Reform der derzeitigen Kirche 1 )as erwelst sich aber nicht als
frei VO JTücken, VO der schon angetoönten Problematik SANZ abge-
sehen, Vergangenheit adäquat ın die Gegenwart translozieren. Wıe
gesichert ist nämlich die Überlieferung des Alten? Etwa die angeblich
äaltesten Dekretalen, welche ZWAarTr die hierarchische Einzigartigkeit des
Papstrechtes dokumentieren, aber leider Fälschungen des Jahrhun-
erts SiNd, wW1e WITFr heute wI1ssen. Gehören S1e auch dazu? Nun, 1ko-
laus schöpft Verdacht, da{fs S1€e unecht seien.*® Diesem erdac liegt
aber wiederum eın offenkundiger Sensus für das Wesen des Alteren
und auch des Iteren Rechts zZugrunde, eın Sensus, der mıt eben
dem Spürsinn tun hat, VO dem uns viele Kostproben bietet,

bekanntesten ohl 1m Nachweis der angeblich Konstantinischen
Schenkung als Jüngere Fälschung.” Möglich Warl dieser Nachweis ihm
aber nicht zuletzt dank der historischen Dimension, die sich ihm als
EIWAaAS Neues erSChlOls, wenngleich die geschichtlichenBefunde
ter der and annn leicht zeıitlos verbindlichen werden 1e{fs

Mit der fortdauernden etonung des Decretum STE Nikolaus
einerseılits in Gegensatz A amaligen Entfaltung des Jüngeren ekre-
talenrechts In Te und praktischer Nutzung aıuf KOSsten des Decre-

Vgl die Zusammenstellung 1n 485—491, und die Auswertung O11 SIE-
DBEN, Der Konzılstraktat des Nıkolaus ON Kues: De concordantıa catholıca, 1n AHE
(1982) 180—196; Zweıtdruck 1n DERS., Traktate und Theorien UuM Konzıl. Vom BeZinn des
Grofßen Schismas hıs U Vorabend der Reformation EESZ8=1521) (FTIS 30) (Frankfurt

6787 Zr Hochschätzung der Partikularsynoden bei NvK a SIEBEN,
Die Partikularsynode. Studien Geschichte der Konzılsıdee IS 37 (Frankfurt 1990
24a

16 Ipsae epistolae applicatae ad tempus CO (nämlich des Augustinus, HMıeronymus,
Ambrosius) S Sa 1PSas produnt; De Ca HE h 308, ZÜF MEUTHEN,
Nıkolaus OONMN KıtLes und dıe Geschichte (wie Anm 241; SIEBEN, Partikularsynode (wie
Anm 199 Z

K  \ De catlı PE 294317
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EUM Gratiani. ® S50 heilfst V der Universität ua einmal: Stat NÜ-
XIMEe IN decretalistis. *” Mıiıt sSeiner geschichtswissenschaftlichen Über-
prüfung der Iradıtion deutet aber zugleich auch eınen welteren
egensatz 1mM Verständnis des überlieferten Rechts durch die Rechts-
wissenschaftler der 1Un folgenden eıt Im Unterschied SA

italicus, der die Textüberlieferung aus sich selbst heraus interpretierte,
20)zeichnete sich der HE Zallicus durch eben Jenes geschicht-

liche Verständnis dus, das Cusanus e1igen WAar, obwohl V ihm
dann doch nıiıcht konsequent durchgehalten wurde. Als Ankündigung
humanıistischer Rechtskultur INdAaS nichtsdestoweniger anzusehen
SEIN.

Ahnlich WI1Ie Mit den en Konzilstexten verhält sıch mıt den VO
(C.usanus ın orofßer ahl zıtierten Kirchenvätern, der Spitze Augu-
StHINUS. uch 61€e SiNC mıt mehr der wenıger langen Jextauszügen 1ın
das Decretum Gratianı gelangt. och bleibt selbst annn och die ahl
VO insgesamt etwa Augustinus-Zitaten In der Concordantıa CAatNO-
lica bemerkenswert.“' TelCc wird I1la  2 ın vergleichbaren erken Adus
der eıt des (usanus die Kirchenväter hnlich Oft zıtiert finden.

AukT das darf indessen N1C verkennen lassen, da{fs auch 1 ECEUe-
ren ecCc sehr versiert WAär, und gelegen kam, setzte E diese
sSeINeEe Kenntnisse enn auch eın 50 Zitriert 1n der Concordantıa C_
holica elfmal auch den Hostiensis, eıinen der führenden Kanonisten
des Jahrhunderts, die Standardglossatoren VO Decretum und Jün-

Dekretalen, Johannes lTeutonicus dus dem frühen ahrhun-
dert und Johannes Andreae Adus der ersten Hälfte des Jahrhun-
derts, jedoc  . 4141 einmal bzw dreimal, freilich dessen Lehrer und Ner-
fasser des die alteren Glossen zusammenfassenden KOSarıum, ul
de Baysılo, der gewÖhnlich als Archidiaconus zıt1ert wWIird. * fünfzehn-
mal Es sieht allerdings dUS;, als habe dem Cusanus 1er die Be-
quemlichkeit des raschen Zugriffs die er geführt, NicC sehr die
damit etwa unterstellende Keverenz VOT dem w1issenschaftlichen
Kang des Archidiaconus. Insgesamt gilt: >Cerade Wenn INa  5 bedenkt,
158 BURMEISTER, ! Ias Studium der Rechte IM /eıtalter des Humanısmus IMI deutschen

Rechtsbereich (Wiesbaden 1974 7/8-96
19 CESssI, I hıblioteca de Prosdocıimo Ae Cont1, 1n Bollettino del Museo ('1vico d1 Pa

dova 142
BURMEISTER, Studium der Rechte (wıe Anm 18) 22441261

21 477-482; SIEBEN, Konzıilstraktat (wıe Anm. 15) 181—-183; DERS., Traktate (wıe
Anm. 15) 6/-69
P. LANDAU, Gu1do de DBAYSIO, 1ın Jurıisten. Eın biographisches Lex1ikon. HMg

Stolleis (München 263
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WI1e gul die kanoniıistische Abteilung VO C usas Handschriftensamm-
lung bestückt ist, auıf; wI1e verhältnismäfsig selten Vertreter dieser
Lıteraturgattung 1ın De ('oncordantia catholica zıt1ert werden . «“

och oibt auch die VON 1KOLlaus In der Aa TI  vu eingeführ-
ten Autoren DIie beiden wichtigsten VO ihnen, die In der (°’ONCOY-
dantıa benutzt, egegnen bel ihm allerdings weiıthın dNONYVIN: ink-
111aTl V OIl Keıms Aaus dem 9. JahrhunderC Marsılius V OIl ua adus

dem Jahrhundert” die beide ausgiebig verwertet Warum bei
selnen Marsılı1us-Zitaten A der namentlichen Nennung des Autors
1mM dritten Buch der Concordantıa bsieht, könnte siıch Adus dessen Of-
fizieller Infamierung erklären. Be1l Hinkmar versagt diese Erklärung.
Es handelt sıch bei ihm eınen der renommıIı1ertesten Jurıisten se1iner
Zeıt; doch ist 1U mıt wenıgen JTextauszügen 1n das Decretum (g
F1anı eingegangen, die C 41S8anHs 1 übrigen auch dl nıicht zıtıert, 1
Unterschied ausgesprochen langen Passagen aus Hinkmars »Brief«
Aln selnen Neffen Hinkmar VO Laon, hne da{fs der Name des Autors

diesen Stellen bei ('141SANıls regelmäfsig fiele Es geht grundsätz-
1C Fragen der Kirchenordnung w1e der Hinkmar ausführlich
ZAHT: ede gebrachten Pentarchie der Patriarchalsitze KOomM, KORsStantı-
nopel, Alexandria, Antiochla und Jerusalem Möglicherweise War

Hinkmar dem UtOr der Concordantıa catholica enn doch N1C jener
Rühmung wert, die Nikolaus oft muıt dem Eigenlo se1Ner Entdek-
kung verband Lassen WIFr cdas 1er auf sich beruhen; doch möÖögen
beide Autoren, Hinkmar wWI1e Marsilius, stellvertretend darauf Han
welsen, w1e unabhängig Nikolaus VO Kues ber den damals übli-
chen Zitierkanon hinausgreift. Dabei spielen ohl auch Züfälle mur
Auf Hinkmar \-O Keiıms ware sicher DicC gekommen, ihm
NIC eiıne Hinkmar-Handschrift aus Irierer Überlieferung bekannt

A SIEBEN, Konzılstraktat (wie Anm 15) 195; DERS., Traktate (wie Anm 15)
41 SCHIEFFER, Nıkolaus OONM KıLes als Leser Hinkmars ONn Reims, 1n Studien AL Jahr-

hundert. Festschrift Erich Meuthen (München 341—354 Wiıe sich daraus C

21bt, zıtiert NvK 1n e IC A Hinkmar häufiger, alc 1ın MCENZ verifiziert ist
Zusammenstellungen der Marsilius-Ubernahmen 1n 481 Vgl uch C
MUND, The Influence of Marsılius of Padıa ONM XV ' Century Concıliarısm, 1ın JH1 (1962)
395—402; SIEBEN, Kon  ılstraktat (wıe Anm 13) 1941, bzw DERS., Traktate (wie Anm 15)
76f Ferner 1ın diesem Band PIAIA, Marsılıus on Padıra Tum und Nıcolaus
(CUSAMNLLS 71464) Fıne zweideutige€ Beziehung? 17/1—-193; SIGMUND, Kepräsenta-

26
HON, KOonsens und Mehrheitsprinzip IM Denken N Marsılıus und ( USANULS 195—204
bel (GAHBAUER, Die Pentarchietheorie. Fın Modell der Kirchenleitung ON en Anfän-
DCH hıs ZUFT Gegenwart (FIS 42) (Frankfurt wird Hinkmar ebenso wen1g genannt
wıle, abgesehen V OI1 einem knappen 1nwels 136, Nikolaus V OT1 Kues.
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geworden ware, die annn WE SE NT E  offensichtlich SN C  sc£gleich erwarb und die
sich och eute, mıt seinen Randnotizen versehen, In der Hospitals-
bibliothek Kues befindet.“ Natürlich edurtite der Kombination
VO historischer Bildung un antıquarischer >Spürnase, den Wert
elıner Handschrift einschätzen können. Von alleın wehten diese
exte NC auf Se1IN Pult [Das Eigenlob, das sich bei Hinkmar VelI-

SagT, hat vielen anderen Stellen hinreichend gespendet. Und da{fs
der Entdecker auch der ga primär zunächst einmal Freude daran
a  ( 1st NC den Z eıtgenossen gul beobachtet worden. “ 1ne beson-
ere Bedeutung gewinnt für 1: hierbei der Begriff or1&inalia. A115
»UOriginalen« habe sSeINeEe Kenntnis, NIıc Adus Jüngeren Kompilatio-
nen,  27 als welche natürlich auch die Rechtssammlungen des Decre-
UumM und der Jüngeren Dekretalen angesehen Hhat Sicher 111
amı auch den humanistischen Handschriftenforschern gleichtun.
ber zugleich wird die ualıta des päpstlich sanktionierten Text-
kanons relativiert.

Selbstverständlich Stan dem Kanonisten auch das Römische Recht
ZA1T: Verfügung. 50 1st bezeichnend, da{fs für eiınen funda-
mentalen Grundgedanken w1e der allgemeinen Prämisse, da{is alle
Menschen VO Natur aus frei SIN eınen Satz aus dem ersten Buch
der Institutionen des COorpus I1LY1S CLU1Lis UZE hne jedoch d dieser
Stelle eıne Quelle S0  anzugeben. Wenn 1n De concordantia catholica das
Römische ecCc ma zıtiert (sechsmal die igesten, s1iebenmal den
Kodex, üUunfmal die Novellen),” oibt damıt erkennen, da{is

Cod CS 52 fol 758  rb vgl hierzu SCHIEFFER, Nıkolaus 0DOONM Kı (wie Anm 24)
341£t
Entsprechende Außerungen sınd zusammengestellt be1 MEUTHEN, Nıkolaus QOM K1uLes
und dıie Geschichte (wıe Anm 4) 2252237
Vgl die einschlägigen Belege bei MEUTHEN, Nıkolaus H KılLes und Adie Geschichte (wıe
Anm 2236 Anm

3() De catlı ILL, K AXIV/2: 1270 13f nde U1n natura OTINNES sınt lıberi,
nach HSp Iure nım naturaliı ah inıt10 homines liberi nascebantur;

SIGMUND, Nıcholas of Cusa nd Medieval Political Thought (Cambridge, Mass.
1963 69f Der Satz War indessen allgemein gangıg, da{fs NvyK ih: nıcht unbedingt
us Justinians Institutionen kennen mufste Er benutzte ihn auch, offensichtlich eben-
falls ohne Beleg, in seinem Plädoyer für Ulrich Manderscheid auf dem Basler
Konzil; Da 207a, 14$£ (S uch MEUTHEN, Das Trierer Schisma OM 1430 auf
dem Basler Konzıl BCG 1] |Münster 1964 2{1 subesse 1Urı naturali, JUO OTILLT lıber1
SUINUS secundum Iso nach (Römischem) Gemeinrecht? der nach
allgemeiner Auffassung? DIie Institutionen gehörten generell einführenden Lehr-
stoff uch angehender Kirchenrechtler; El Anm
S0 nach den Angaben 1ın 491

/()
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ihm ebentfalls Gebote steht. Vielleicht INa  3 In Buch 111 ber
die Reichsreform eINe häufigere Z/itierung erwarte och das ist nicht

ema DIie MCO ihm als Kurienkardinal und damaligem Lezatus
15 1459 Verialste und schon genannte Reformatio generalıs kommt
andererseits aber bezeichnenderweise auch hne den geringsten aus-
drücklichen 1nwels auf das Kirchenrecht au  D S1ie Jegitimiert sich ın
eiInem breit ausholenden Vorspann ausschliefslich bibeltheologisch.”

och och einmal zurück AAHT: Concordantıa catholica Wie schon g_
SagT, spielen die Partikularkonzilien innerhal seliner Quellensamm-
lung eINe wichtige S1e indizieren darum SEe1 1er och einmal
darauf zurückgekommen eın auch künftiges, und ZW al allgemeines,
TUuNdthem. ber den kanonistischen Bereich hinaus. Die bestim-
IHNUNSEN vieler Partikularsynoden Sind ın einem breiten TOM 1ın das
verbindliche Kirchenrecht eingeflossen un! muıt dem >Signum der
Allgemeingültigkeit ausgestattet worden. Nikolaus ma ın gleicher
Welse die Berücksichtigung N1CcC ur des kirchlichen Partikularrechts
d} sondern welst auch auf die Bedeutung weltlicher Sonderrechte
hin.“ 4C hne Bedeutung dürfte se1n, WE auch kirchen-
rechtlich ausglebig Aaus dem Partikularrecht ber das hinaus 71-
tiert,35 W as 1HEC die Rechtssammlungen schon Allgemeinverbind-

Instruktiv für die VO der Kanonistik SCIN ır Subsıidiarıtät des Römischen
Rechts ist die Mitschrift eiıner Vorlesung des Prosdocimo Lehrer des Kırchenrechts-
studenten Nıkolaus VOI1 Kues 1n Padua wird hıer doch 1n der bei den KOom-
mentatoren üblichen Weise ıne orofße Fülle /itierungen uch Aadus dem Zivil-
recht, besonders us den Digesten und dem Odex, geboten; KRCHNAK, Die 'anNO-
nıstiıschen Aufzeichnungen des Nıkolaus N Kues In Cod. (usS. 2A0 als Mitschrift eINer
Vorlesung SPINES Paduaner Lehrers Prosdocımus de Comuitibus, 1ın MEFCG 1y-
pısch füır das Verhältnis der Zivilistik ZUTF Kanonistik als Hiltswissenschaft der etz-
eren ıst die Bemerkung 1ın einem Schreiben der Kölner Uniıversität 145/ aps
(C’alıxt H. e1n Kleriker muülfste Römisches Recht studieren, ut E e 1Ur1s Canon1CI
intellectum levius Carpere valeat; H.-J BECKER, IIie Entwicklung der Juristischen Fakul-
Faf IN Köln hıs zZUM Jahre 1600, 1n Der Humanısmus und die oberen Fakultäten (Deut-
sche Forschungsgemeinschaft. Mitteilung XIV der Kommıiss1ıon für Humaniısmustfor-
schung) (Weinheim

373 QOuaedam alto praemuittere convenlıit, Causallı scilicet, CUrTr homo Creatus exsistat,
JUAM apostolus Paulus saplentibus GraecIis, dum Athenis 1ın reopago evangelizaret,

314
asseruıit sS5€e propter »J uUdeTET deum«; HSES, Reformentwurf (wıe Anm 281
e ONC. cath I 474, Vgl hierzu neuerdings noch ALGAZI
Eın gelehrter Blıck INS lebendige Archio. Umgzangzsweisen m1t der Vergangenheit IM un
zehnten Jahrhundert, 1ın Hıst £S 266 1998 31/7-35/; hier
Und War verbunden mıt dem Ziel, Partikularrechten, falls nützlich, Allgemeinver-
bindlichkeit zuwachsen lassen; De CONEC. cath 1L, 530 1E KExa-
mınentur provinclalium consuetudines et redigantur, quantum fieri potest, ad (80)]825
INUNES observantias.
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ichkeit er1ang?: 1 J)as nımmt nıicht wunder, WEEe1111 ..  man "1;edfenkt;
welchen Kang bei C uHsanus Singularıtät und (‚anzes haben.° AA
dererseılts wird 1119a  B aber wohl HC hoch interpretieren dürfen Er
ahm sSeINE Argumente, ß S1e fand ber VOINl welchen Quellen
sich bestätigen liefs, ist sicher signifikant.
en den oroßen Reformentwürten findet 1KOLlaAaus CcCieH Ne-

spekt bel der Einbringung se1ner juristischen ompetenz un! der sich
damıt immer wieder verbindenden Eigenar se1lner Argumentatıon
auch 1MmM kirchlichen Rechtsalltag. Was die Rechtsquellen anlangt,
treten bei ihm 1141 die sich 1 besonderen mıiıt der Reform befassen-
den Dekrete der Jüngsten Konzilien, des Constantiense, VOT em aber
des Basiliense tärker ıIn den Vordergrund. PDas gilt natürlich auch für
se1ine Argumentatıon zugunsten aps Eugens und die est-
basler 1n den 40er Jahren wWwW1e annn bel se1lner praktischen Reformtä-
tigkeit als Ca Nikolaus’ 1ın Deutschland. Eben dieses fällt v  3

mehr auf, als mıiıt der Anführung Jüngerer Dekretalen bzw papst-
licher Konstitutionen och zurückhaltender wWwIrd. S TEe11Cc
immer och das zusammentassende Werk, das ber die europäische
kKezeption des Basiliense genere detaillierte Auskunft o1ibt und die
Beurteilung des (‘“Uüsanııs iın diesem größeren Zusammenhang möglich
Mac

amı seliner Reformtätigkeit 1n Deutschland auf der oroßen
Legationsreise 1451 52 Herzstück der entsprechenden Retformanord-
NUuNngeN sSind se1ine 13 allgemeinen Reformdekrete.” Has Dekret Nr
muıt der Anordnung \ C©) Meisgebeten für den apst, den jeweiligen
Oberhirten und die katholische Kirche beruft sich auf eın Schreiben
des Papstes elagius 1 6. Jahrhundert mehrere tuszische Bi-
schöfe, freilich hne diese se1INe Quelle ANZUSCDEN. Das Schreiben
bei Nikolaus heifst OXSTAF constitutum ist nıicht ın das Hecretum

51 Vgl twa GANDILLAC;, Nıkolaus H ( 1LES. Studien SEeINEF Philosophie und pPI-
losophischen Weltanschauung (Düsseldorf 420—441; VO BREDOW, Participatio
Singzularıitatis. Einzigartigkeit nls Grundmuster der Weltgestaltung, a} GPh 71
216-—230; Neudruck In DIES., Im Gespräch H1E Nıkolaus KuLe:  S  Q Gesammelte Aufsätze

(Münster 217-231; MEUTHEN, Nıkolaus K1Le5. Profil eIner DEr
schichtlichen Persönlichkeit, 1n Berlin, New ork 1996 798f.; dass hne D:
para als Irierer USanus Lecture Heft 1 (Irıer 18f

3 MEUTHEN, \DITz deutsche Legationsreise des Nıkolaus DOON K1tes 1E 1ın Lebens-
lehren und Weltentwürfe 1m Übergang V OI1l Mittelalter FT Neuzeıt Hg VOIN

Boockmann us AAWG.PH { 11 Nr 1}799 (Göttingen 1989 4534857 Vgl uch
1/3a und b/ Einlage.

35 1738 1008; MEUTHEN, Deutsche Legationsreise (wie Anm. 37) 455257
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N B P TE  Gratiani übergegangen. Der ega knüpft daran die berühmte und
vielzitierte Außerung aps £0S ber die der Bischöfe In sol-
licıtudinıs nartem d die sich auch beli (Gratian findet Im übrigen zıtiert

ein1ge€ Bibelstellen Das Nebeneinander VO einem kanonisierten
un: VO einem In dieser Weise nicht ausgezeichneten eleg, w1e
Reformdekret Nr bietet, kann in glücklicher Zutälligkeit, aber auch
wieder N1C hne Nutzbarkeit unNnser esamtthema illustrieren.

Reformdekret Nr beschäftigt sich muıt der würdigen Gestaltung
des Gottesdienstes.” Hauptsächliche Grundlage ist 1er das einschlä-
219e Reformdekret des Basler Konzils; darüber hinausgehende uel-
lenbelege sind nıcht ermuitteln lJas Reformdekret des Legaten
emplifiziert amı die Verbindlichkei des Jüngsten Konzilrechts füır
1KOLlaus insgesamt.

Reformdekre IN wendet sich die ründung Bru-
derschaften un:! die unverhüllte Zeigung des Altarssakra-
ments.* DIie Berufung auf eiINe anderweitige verbindliche Anordnung
hierüber ist 1mM lext niırgendwo ersic  1C DNagegen heifst 1mM Re-
formdekret Nr die Aufnötigung finanzieller Verpflichtungen
bei der Pfründenübertragung:“” CUM haec Sint FANONIODUS SACY1S Adversa.
In der JTat welsen wörtliche Anklänge den Kanon des

Lateranense VO 1215 darauf hin, welcher entsprechende Kanon
1er VOT em gemeınnt ist Er ist ın den er XIr eingegangen. 1Jas
Jüngere Dekretalenrech ist für Nikolaus also durchaus N1C belang-
10s; doch handelt sich Ja auch hier, TOLZ der Verkündigung durch
Innocenz HIS einen Konzilskanon.

DDas fünfte Dekret muıt dem Verbot VO Geldzahlungen und anderen
Leistungen bei der Zulassung 1n Kanonikate, Präbenden, üurden und
miter Kollegiatkirchen“ omm hne belegbare Absicherung
A ältere bestimmungen aul  N Das erste Dekret konkubina-
risch ebende Geistliche?* beruft sich annn wieder, und ZW äal auch
ausdrücklich, auf eın Basler Dekret, eben das Konkubinarierdekret der

Session VO 1435 als kleine Nuance SE1 indessen 1er N1C
übergangen. Das Konzilsdekret sieht VO jeder Begründung des /.Ö-
libats aus Tradition ab Es eNntz1e den weiterhin mıiıt eıner Tau
sammenlebenden Klerikern kurzerhand ihre Pfründen Nikolaus

30 }/3a 1409; MEUTHEN, Deutsche Legationsreise (wie Anm 37 45/-459
1/38: 1264; MEUTHEN, Deutsche Legationsreise (wıe Anm B7 459462

A 1 1/3a 1016; EUTHEN, Deutsche Legationsreise (wıe Anm &7 462—464
9

13
1/3a 1389; MEUTHEN, Deutsche Legationsreise (wıe Anm. 37 465—46 /
1/3a 1414; MEUTHEN, Deutsche Legationsreise (wie Anm. S77 467%€.
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chickt dem begründend VOTaus ordne hiermit dl PFEISCOFT UF
haerendo VESTIQNS WI1IC die Alten die Näter schon taten deren
>Spuren lediglich folgen WO

eım 1ebten Reformdekret die Verhängung des Interdikts
Schuldsachen en I11a  D zunächst erneut e1INn einschlägiges

Basler Dekret wieder der Session e interdictis evıte)r -
d1s Es 1ST indessen nıicht ersichtlich da{fs der ega sich darauf bezöge
Vielmehr knüpft hne direkte Nennung die Konstitution Provıde
aps Bonitaz 411 die die EXtTravazantes YLKETT: CHT  S
ISt Das unter dem Mıtvorsitz des Legaten agende alınzer Provın-
zialkonzil haft Ende 1451 Provide annn integra 11 Canones auf-
-

BA Dekret Nr MI1T der Einschärfung der Ordensregeln” bezieht
sich T17 allgemein auf die IUTIS ILEL disposit10 das sıch der NO
nenklausur wiıdmende neunte tut NAC einmal das

Has sich die Usurpation VO Keservatrechten insbesondere
IC Rıtterorden wendende Dekret Nr 10 kommt ebentfalls hne
Heranziehung Iterer Rechtsbestimmungen der Al Berufung auf S16
Adus Das Judendekret AEr 411 das cdas Iragen VO Zeichen VOTI-
schreibt 11n entsprechende Verfügungen des Laterankonzils
und wiederum des Basiliense auf Das Exekutionsdekret Nir 4: 2-l9 Z£1-

S<e1INEeT zweıten Fassung den 1ehten Kanon des Lateranense
Irrefragabilı der WI1e die beiden Judenkanones natürlich ebenso I
her NI lesen War uch das Verbot der Verehrung blutender
ostien Dekret Nr 13 5() macht sich eIne entsprechende Verfügung
des Laterankonzils Reliquiengeschäfte ZUNÜUtfZEe

In der Anführung alterer Kechtsbestimmungen scheinen IT die
Reformdekrete des Cusanus reprasentatıv für SEe1I1ETN Umgang mıt der
Überlieferung i der kanonistischen Praxıs insgesamt A SC1IH Bemer-
kenswert ıst, da{fs Belege un NAC mehr häuft wWI1e
as der Concordantia catholica früheren Jahren geschah Mıiıt
utem Crund wird 1119  Z freilich der simplen Abzählerei der Belege
entgegenhalten 561e schere er Ant Schriftsätz ber C: und densel-

F/33a 1415 MEUTHEN Deutsche Legationsreise (wıe Anm 37} AL
15 1/3äA 1009 MEUTHEN, Deutsche Legationsreise (wie Anm 37) 47/2-476
46

S
LA 1585 MEUTHEN Deutsche Legationsreise (wıe Anm 37 4/2—476
1 /3A 1423 und 1579 MEUTHEN Deutsche Legationsreise (wıe Anm 37 476f
_L/3a 1251 MEUTHEN Deutsche Legationsreise (wıe Anm 30} 477485

19 1/:39 1415 MEUTHEN Deutsche LezatIionsreise (wie Anm 37) 485f
/:3a 1454 MEUTHEN Deutsche Legationsreise (wıe Anm 38 486f
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ben Kamm und berücksichtige N1IC da{s K P U E  deren Genre, MsStande und
Zielsetzungen solcherlei Quellen- und Belegzitierungen In SANZ
terschiedlichem Mai{ise überhaupt erforderlich, Ja SinNNvoll machen. kın
welılt ausholender, unıversale Geltung beanspruchender und sich d1i-

umentatıv auf höchster ene bewegender Reformentwurf wWI1e die
Concordantıa catholıca wird sich anderer Quellen bedienen als eıne HIN-
zelanordnung rechtlich relevante Mifsstände ad hoc Argumen-
tierte die Gegenseite mıt er DE Sextus, Clementinen und XIra-
vaganten, muf{fste I1a  z siıch In diesen Fällen überlegen, ob viel
nutzte, dagegen das Naturrecht, rechtsphilosophische axımen und
dergleichen 1Ns Feld führen. Gleichwohl hat Cusanus eben das

Welches Autfsehen EF damıt CIFESEN konnte, hat der Irierer B1S-
tumsstreıt VOIINl 1430{ft geze1gt, ın dem Nikolaus als Prokurator der
manderscheidischen acC gerade auf dieser Ebene OPEeHERtE; damiıt
ZW äal ber das Basler Konzıil hinaus bekannt wurde, den Prozef{s 1N-
dessen muıt Sang un: Klang verlor. Weiıtere weni1ger spektakuläre DBe1l-
spiele hefsen sich anführen, wW1e CI auch bei elatıv unbedeutenden
Sachen immer wieder auf allgemeinere Weise argumentierte.

Allerdings ist das dann doch IC die ege Neben den schon
besprochenen 13 Reformdekreten erfuhr die kirchliche Situation SE1-
MT Zeıt eıne zusammentfassende Behandlung 1ın einem Anfang
Februar 1451 dem Salzburger Provinzilalkonzil vorgelegten Entwurf
für Provinzialstatuten, welche offensichtlich FA Verkündigung auf
den sich anschliefsenden deutschen Provinzialkonzilien gedacht
ECM} die unter der keitung des Legaten stattfinden sollten.>! Hier sehen
WITFr 1UNn recht wen1g VO dem VO un1ls erwarteten Höhenflug. An-
dererseits reicht das Autoritäten-Kkepertoire des C uSanNus auch ın die-
SE Entwurf wlieder 1ın der uns schon ekannten Weise ber das NIi-
eau anderer Provinzialstatuten seiner /eit hinaus, die sich weliterhin
Nn die kanonistischen orgaben uDlıcher Art halten S1ie Sind
natürlich auch 1 »Salzburger« Entwurf die ege DIie darın autftre-
tenden Zitierungen des COorpus IUY1S CANONICL Sind einesteils kom-
mentarlos einsichtig. 50 wWEelNl für die Spendung des Tautfsakra-
Ments 1n eiINer Kirche und nicht 1ın Privathäusern die Clementine
Praesenti einschärftt, die eben olches vorschrieb, un: ebenso für die
Zulassungsbedingungen und die Tätigkeit VO Almosensammlern
wılieder eıne Clementine zıtiert‚52 doch handelt sich ın beiden Fällen
51 [/3a 1000; MEUTHEN, Nıkolaus Kues und dıe deutsche Kırche mM Vorabend

der Keformation, 1n MEFCG AT (1994) 56—/1
52 1/3a 1000, muiıt Anm bzw 709 muiıt Anm
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erneut E S A  um Konzilsbeschlüsse, nämlich des Viıennense E A  von 1311/42.
Näheres Hinsehen STO aber auch auf jJuristisches Raffinement, w1e
ihm durchaus A Gebote Stan sich für die QEt-
ZUL1LS eINes Klerikers Ööffentlich bekannter Unzucht mıiıt dessen
geistlicher Tochter offensichtlich auf e1INeEe Dekretale aps
Coelestins d us dem 5. Jahrhundert bei Ciratiaän bezieht;” baut
doch iın diese päpstliche Strafandrohung flugs dieselbe auch
Konkubinarier eın, das hei{fst ach amaligem Verständnis, mıt eINer
Ta zusammenlebende Kleriker In der Dekretale Coelestins
indessen keine ede ist An einer anderen Stelle schränkt die Be-
nefizienkommendierung auf höchstens sechs Onate e1nN; ennn de UNL-

F1Q1L0 IUVe GEe1 S1€e nicht länger erlaubt.” Wenn das 1er Z Zuge
kommende 1LS antıquum N1C näher bezeichnet, auch un11ls nıichts
anderes eın als die vieldiskutierte Dekretale Nemo die unbefrIi-
STEeTE Kommendierung VO Pfarrkirchen, die ihrerseits Kanon 14 des
I1 Lugdunense VO 1772 15t,56 doch S1e betrifft eben 1L1UT Pfarrkirchen
em 1KOLlaus 1er Nemo genere 1NSs Feld FÜHÄrt (T indessen
nıichts anderes als mangels besserer Bestimmungen allgemeiner Ar
gleicherweise seINe zeiıtgenössischen ollegen. ennn ( tusanııs E
ue tatsächlich eINe äaltere Quelle, die unLnlseie edenken behöbe, e1INe
och nicht 200 Jahre alte Dekretale 1451 als 15 antıquum bezeich-
nen? Nun, wWare klüger SCWEESCH als der Archidiaconus, der nämlich
sehr betont die Novıtät herausstellt, die Nemo eingeführt habe 1e
CLIYCA commendam eccles1iae parrochtalis Fene UF IC Nemo; doch auch
61€e Spreche THIT On Pfarrkirchen: S1IC PeXtIiend1 ad alıa beneficia,
wenngleic vorsichtig erganzt: UF credo.”

Immerhin: uch Nemo wurde zuerst als Konzilskanon formuliert.
(SAnz auf der Linle, das Papstrecht päpstlich sanktioniertes KOön-
zilsrecht ErZanzen; nehmen ausdrücklich zıtierte der implizit
gedeutete C’anones des Basler Konzils ın dem Statutenentwurftf eiINe
unübersehbare Stellung eın Dreimal wird das >Synodendekret der
asler Sessio zitiert” hinzu kommt das Wahlendekre der

1/3ä 1000, 404—-406 mıt Anm.
Potest autem UNUSqUISQUE concubinarius publicus aut fornicarıus CUIN filia spirituali
publicus deponl.

1/3a 1000, 105 mıiıt Anm
VI, (3  C 322 2
Zıitiert nach LAPRAT, Commende, 1n IDEX: 111 1942 1043

1/3a 1000, 110 mıiıt Anm 171 133f. mıit Anm un! 29754256 mi1t
Anm
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XE SEess1i0 Samıt Ergänzung der Sessio.”” Der Entwurftf dokumen-
J1er HIC zuletzt aber auch die Ausweltung ber die tradıtionell g-
nutzten Rechtsquellen hinaus. Als Orientierungshilfe in der and des
Seelsorgers SCNrel füır die Bufspraxis frühmittelalterliche Bu{fsbür-
cher V-OT, das Poenıitentiale eodor1, e1ın Poenitentiale des Presbyters
Beda (das ist eın Pseudo-Beda).”” Vielleicht verdankt deren ennt-
NıS ihrer Erwähnung ın den 1 de synodalıbus CAUSIS discıplinıs e..

clesi1astıicıs SEINES Landsmanns Keg1ino VO TErnı  61 Wer In jenen Bufs-
büchern geblättert Hat; WIrd die Empfehlung des Cusanus ohl nicht

rec verstehen. Ging 1er etwa doch ıIn starkem Ma{fse ınfach
ihr AHer? ES ist aber 1144 auch niıcht S da{s auıf das Frühmiuittel-

alter einselt1g festgelegt ware (Irdnet ß doch als theologisches and-
buch, das der Ordinarius den Synodalen verschafftfen habe, die
S UMMA ‚de artıculıs fidei des Thomas VO Aquıin an  64 1iıne zeıtgenÖS-
sische Aufzeichnung ber das Salzburger Provinzialkonzil nenn
annn beide 1mM gleichen eINZUSE: Ihomas und Theodorus.® Und
könnten WITFr un11ls K Nikolaus och iın manch andere
vermutete Quellengebiete führen lassen, alı die In dieser Breıite damals
A einem anderen Zeıtgenossen ennn doch ohl nicht unbedingt
gedacht worden se1n dürfte uch das erkchen des Aqumnaten g..
langte w1e anderes, schon die ede WAär, 1n die atuten der

[A382 1000, 64-66 mıiıt Anm
6() } 43a 1000, 165—16/ muiıt Anm (Literatur). I)Dazu ıuch 1003, DE miıt

Anm und 1004, 41
MEUTHEN, Niıkolaus 00N KırLes und dıe deutsche Kırche G3r 3a 1000 Anm
Vgl uch 1003, mıiıt Anm Lheselben Bücher nenn uch Burchard VO

Worms ın se1iner Übersicht der für SEeIN ‚, Decretum« benutzten Quellen: Burchard VO

Worms. LDecretorum Librı XX, ed (Gerard Fransen un heo Kölzer (ergänzter
Neudruck der Editio princeps, öln 1548, 1 Ja NyvK das ‚ Decretum« Bur-
chards damals offensichtlich ın seinem Reisegepäck hatte (Ss 1733 E71-

o1ibt siıch die rage, ob Burchard ihm den Regino TST vermuittelt hat Nun legt jedoch
165—-167/ in 1000 hne Zweifel nıcht jene Quellenübersicht Burchards zugrunde,

sondern Keg1nos ebendort 1n Anm. zıUuerte Synodalfrage. Diese >Synodalfragen
sSind ın Buch CapD War ebenfalls inserlert, doch bricht die Zitierung VOT der hier
ın Betracht kommenden rage J6 schon muıt rage SÖ nicht 1L1UT 1n den Drucken, SO11-
dern uch ın der NyvK mitgeführten Handschrift Brüssel 3819-—20, tol 6ra ab
(freundl. Auskunft (} Klaus Kremer nach dem im Cusanus-Institut F Irıer Vel-

wahrten Film der Handschrift), da{fs die Vermittlung der kKegino-Passage durch
Burchard VO hier aus nıicht belegbar ist und vermuten steht, da{fs NvK al Regino
unmıittelbar geschöpft hat.

62 1/3a 1003 1f mıt Anm SOWI1E 1004, 41 Vgl uch die Vorbemer-
kung ZUu 1000

63 138 1004,
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IKOLALUIS V  7 UEFS ALS KANONIST UN KECHTSHISTORIKER  N
unter Vorsıiıtz bzw Mıtvorsiıtz des Cusanus abgehaltenen Provinzlal-
konzilien VO Maınz und öln 51/52% Freilich hat sich n_
ber anderen, aktuelleren Handreichungen füır die Seelsorgepraxis
D: sehr kurzfristig und annn auch LLUT sporadisch halten können.
och immerhiıin befindet sich die dichteste handschriftliche UÜberlie-
ferung des Thomas- Traktats se1it der des Jahrhunderts In M1{
teleuropäischen Bibliotheken, W as SANZ offenkundig auf Zn  jene Anord-
HNUNSECH des ( usanus zurückzuführen 1St, auf den die Handschritten
des Ööfteren auch ausdrücklich verweisen.®

amı ware auch schon uUunNnseTe Schlufßbetrachtung vorbereitet.
undament seiner Bedeutung als Kanonist 1st die ENOTINE Juristische
ompetenz und argumentatıve Versiertheit Dies TOTZ der hämischen
Anmerkung SEINES Intimfeindes Gregor eimburg atiıch 1m übri-
gsCch Student 1ın ua da{s Nicolaus Cancer In der Kechtspraxis
wen1g reuüssılert, einen Prozefs verloren und sich daher der Theologie
und mathematischen Phantastereien zugewandt habe °° och gerade
damıt charakterisiert Heimburg, sicher unbeabsichtigt, das 5AIZ un:
dl E1igene und Singuläre des Cusanus, da{s sich nämlich muıt dem
Herkömmlichen und enn auch mıt dem herkömmlichen Rechts-
instrumentarıum nicht schon begnügte und ach Argu-
mentatı1ıons-, und das hie{s Überlieferungshilfen Ausschau 1e Dabei
nutzte V OT em ın seiner Frühzeit die derlei abstützende 1NS1C
ıIn die Geschichtlichkeit des kKechts, hne da{fs einem Rechtsrelati-
ViISmMUuSs verfallen ware 3as päpstlich autorıisıierte un: als solches all-
gemeın rezıipJerte ec blieh für iıh unNnantastbar EIad da WITFr das
ZUT Kenntnis nehmen, rklärt siıch auch mehrfach SAaNZ aUsSdTüCK:-
ich In diesem Inne Dem Hymnus auf die HNOVLEAS ıIn der Praefatio ZUT
Concordantıa catholıca ist gerade unter diesem Aspekt mıt Nachdruck
se1ine Wertung des Neuen, der NOVLLAS, ın seiner Brixener Pre-
digt (<<JINH 254) Pax Dei VO Dezember 1456 die Seite
tellen, 1n der das wahre Neue der Zeıitlichkeit nthebt Non est
NOVILtAS In CONtHNUO UXU SC SUCCESSIONE; sed nNOVLtas pst CIVCA ıdem INNO-

64 3D 2064, 1315 un! 2343; 35—40 Hierzu: MEUTHEN, Thomas QONMN

Aquıin auf den Provinzialkonzılien 1 Maınz und OlNM 1451 und 1452, 1n öln Stadt und
Bıstum 1n Kirche und Reich des Mıttelalters Festschrift (Odilo Engels H39)
(Köln us 641-658

65 /u diesem Werk Jüngstens HORST, Thomas N Aqguin. Professor und Consultor, 1n
MIhZ (1997) Z

66 Hıerzu vorläufig 158 D Ich werde anderenorts auf die bisweilen nıcht SANZ
zutreffende Interpretation der Außerung Heimburgs zurückkommen.
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MEUTHEN, LIER ANONIST UN IFE KIRCHENREFORM
VDAaALLLM SUPTU CoNcCePTuUmM temporı1s. Dıico et14am, au NOVLLEAS absolute
consıiderata est aeterna.° Andererseits wWare eiINe unter historischem
Aspekt vorzunehmende Kechtsrelativierung durchaus häufiger gebo-
ten SCWESECN. Wenn ın seliner Brixener Argumentationspraxis VE

Sicherstellung der Rechte se1iner Brixener Kirche VE allem auch 1-

BCSCHNE« alte Rechte heranzog, verstand E offensichtlich nicht
oder wollte vielleicht auch nıcht verstehen), da{is das »alte« ec
als solches, w1e 1ın den Privilegien, und gerade den OFNLZINALIA
des bischöflichen Archivs enthalten VWdtE, die VO den deutschen K -
nıgen ausgestellt wordenJ da{fs dieses ec sich geschichtlich
inzwischen ubDerle hatte S50 ließe sıch abschliefsend och einmal
merken, da{fis In seiner Juristischen UOriginalität S freier und
auch offener, moderner WAdI[l, mehr sich allgemeine ENnt:-
würtfe handelt 1 Ja 1efs sich auch 1e| einfacher das Sete > Alte« PEO®
pagıeren. och 1n der Brixener Realität schlug das fehl und 2Ine für
iıh höchst fatal au  N br wurde gleichsam Opfer se1lner e1igenen T191-
nalıtät nicht we!il S1€e unverstanden blieb, sondern weil sıch HAa
diesem damit selber 1mM Wege Sstand Andererseits SINd aber auch
die fruchtbaren Ansätze eben dieser »Originalität« gerade 1mM Bereich
der kechtsquellen nicht gerıng achten, die eın Werk 1n der AÄrt der
C oncordantıa catholica bis heute lesens- und bedenkenswerrt, Ja, VIel
leicht 1er und da immer och empfehlens- und 11-

dungswert machen.

67/ 27 fol D 1997°
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